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Die fdiönc Sommerszeit — die Zeit 
des Wunderns, des Heilens und der 
Urluubsfrenden naht! Wie wär’s, wenn 
audi Sie fidi in dieiem Jahre einen 
Kofferempfänger nnfdinifen würden? 
Der „M anderfoper“ z. B., den das 
Bild zeigt, läßt fidi leidit und gemei- 
ien an ieiner Leiftung billig felbft 
bauen, und ift im Betrieb äußerft fpur- 
fain, zumal es gelang. wie Sie in die­
iem Heft aui Seite 133 leien, den Strom­
verbrauch noch weiter erheblich zu 
lenken* Aufnahme: Nietlle

FUNKWELLEN DURCHDRINGEN ERZLAGER
In den letzten Jahren verfocht man die Bedingungen zu erfor- 
ichen. unter denen fich elektromagnetifche Wellen unter der Erd- 
oberflädie ausbreiten. Auch in dieier Zeitfchrift wurde darüber 
fdion mehrmals berichtet. Von liefonderem Intereile ift nun der 
Einfluß von nützlichen Lagerftätien auf das Ausbreitungsdia­
gramm. Nach den bisherigen Unterfochungen find trockene Erze 
— wenn man von gewißen Magneterzen und einigen anderen ab- 
fieht — als recht fchlechte ( .eiter anzufehen. Man wird daher auch 
damit zu rechnen haben, daß in trockenen Erzgruben noch fo 
einer gewiilen 'Teufe Funkempfang möglich ift. Bisher wurden 
vornehmlich praktifdie Meffungen in Gruben durchgeführt, die 
an Erzgängen liegen. In Abb. 1 find die Verhältniile ichematiich 
dargeftellt. Wir fehen Erzgänge, die bis unter die Erdoberflädve 

I' • reichen. An diefen wurde in der Teufe dann die Ausbreitung der
H , elektrifchen Wellen beftimmt.

Bei einer IleiJie von weiteren Veriuchen, die Verfaffer vor kurzem 
am fteiriftfien Erzberge in Deutichöfterrcidi unternahm, handeltI .L

es fidi um einen Berg, der faft vollftundig aus Eifenerzen befteht. 
Die Oberilädie diefes Berges (fiehe Abb. 2) ift größtenteils von 
der Ilumusfchicht völlig befreit, da das Erz im 1 erraffenbau ab­
gebaut wird. Während bei den früheren Veriuchen fomit eigent­
lich die Ausbreitung entlang-eines Erzganges beftimmt wurde, 
wird am Erzberg die Ausbreitung i in Erzgebirge unteriucht.
Die V erfuche wurden auf mehreren Etagen durdigeführt. Daher 
fchwankte die Seehbhe der Verfudisorte innerhalb beträchtlicher 
Werte. Wahrend feinerzeit die Verfudisorte tief unter der Tal­
fohle lagen und fidier ein weientlicher Anteil des eindringenden 
Feldes durdi die oberfte Humusfchicht abforbiert wurde kann 
ain Erzberg das Feld ziemlich frei eingeftrahlt werden. Es wird 
ausfchließlich durch das feile Gebirge abforbiert
Für den Empfang wurde ein Hornygerät, das nach dem Überlage­
rungsprinzip arbeitete, verwendet. Es wurde Batteriebeizung ge­
wählt, damit nicht entlang der Netzleitungen ein Teil des Feldes 
eingeftrahlt werden konnte. Im Laufe der erften Verfodisreihe 
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wurde «in zahlreichen Verfuchsorten gearbeitet. Von den inter- 
eßantefien Ergebniflcn feien einige genannt.
In der Verfatzftrecke der Grube Söberhaggen gelang noch bei 
einer Überdeckung von 50 Metern auf dem 40- und 50-m-Band 
guter Empfang. Sender auf dem 30-m-Band waren dagegen nicht 
zu hören. Intereflanterweife waren von Rundfunkfendem nur

Links: Abb. 1. Schnitt durch 
eine Erzgrube: E: Erzgänge, 
N: Taubes Nebengeftein, S: 

Strecken und Vertuchsorte.
R e di t s: Abb. 2. Schnitt durch 
einen Verfuchsftollen am Erz­

gebirge.

Budapeft und Wien zu vernehmen. Der I inpfänger (fand in un­
gefähr 120 m Entfernung vom Mundloch Die nodi bedeutendere 
Uberdeckung v on 140 m am Nordoftflügel abforbierte den größ­
ten Teil des Feldes. Immerhin konnten nodi Wien. Warldiau, 
Prag und Königswufterhaufen — allerdings fehr leifc — empfan­

gen werden. \m Rätterhorizont gelang es ebenfalls, Prag, Buda­
peft. Graz, Königswufterhaufen, Warfchau und Luxemburg zu 
empfangen. Audi auf Neufybold gelang Empfang. Hier war es 
befonders intereffant, daß die lautftärke mit der Entfc'mung 
10m Mundloch zunahm. Es zeigte fidi hier und an andere n Stel­
len, daß in der Nähe feudiicr Stellen der Empfang befter war 
uls in trockenen. Audi uin Erzberge konnte man alfo erkennen, 
daß entlang u afterführender und daher gut leitender Spulten die 
größten Reichweiten zu erzielen wären. Dieies Ergebnis ftimmt 
völlig mit jenem von Kotierbadi überein, über das fchon früher 
berichtet wurde.
Man ficht alfo. daß elektrifdie Wellen Imftande find, noch recht 
mächtige Erzfchiditen zu durchdringen und daß auch hier wieder 
die Waflerführung für die zu erzielenden Reichweiten von größter 
Bedeutung find. Die Verfuche, die noch fortgefetzt werden, find 
insbefonders Iür die I unkmutung und für den Grubenfunk von 
Bedeutung. Überdies tollen fie aber die Vorausietzungen iür die 
Unteriucbung des Gebirgauiuntels unterer Erde in größeren Tie­
fen klären, die für die Geophyfik von betonderem Intereile find.

Volker Fritfdi.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
Der Erfinder des Fullographen gelierten
Es war im Jahre 1926, als der Münchener Rundfunkfender nach 
dem Syftem von Profeffor Max Dieckmann täglich eine Wetter­
karte bildfunkte. Die Technik dieier Sendungen ging aut Verfuche 
zurück, die fchon im Jahre 1918 begonnen hatten. Es war eine ein­
fache Methode- die* jedodi dazu ausreidite. um Strichzeichnungen 
und Schriften zu übertragen. Im leiben Jahr nahm dann der Sen­
der Wien Bildtendungen auf, nadi einem Syftem der Engländer 
Baker-Fulton. Nidit viel fpäter wurde das gleiche Syftem in Berlin 
veriuchsweife eingefetzt, und viele alte Hörer werden fich erin­
nern, wie täglich um die Mittagsftundc ein bis drei Bilder gefunkt 
wurden. Wer keinen Bildiunkempfänger liefaß, war indeilen un­
angenehm das on berührt, denn aus dem Lautfpredier klang eine 
Viertelftunde lang ein wenig angenehmer Morieton. Nur für die

., Die Röhren neuerdings verbilligt I
Dit deuifchfcRöhreninduftrie führte im vorigen Jahr eine ftarke 
Ermäßigung der Rundfunkröhren-Preife durdi. Bald folgte 
eine Preislenkung der Rundfunkgeräte, und vor wenigen Wo- - 
dien wur«e abermals eine Preislenkung der Rundfunkgeräte 
einfchließlich der Röhren um 5°/o des Gefamtverkaufspreifess 
verfügt. J
Die deutfdie Röhreninduftne hat nun befdilofien, freiwillig

| auch die Preife fü* den lofen Verkauf von handelsüblichen, 
Röhren ebenfalls uni 5 ‘Ao zu feuken, eine Preislenkung, die be- | 
reits mit dem 1. April in Kraft trat.

Amateure wtu es ein großes Vergnügen, fich die einfadien Bild­
empfänger zu bafteln, und fich eine Sammlung aktueller Bilder 
zuzulegeu.
Die Zeit hat dann eine fo rafche Entwicklung des Bildfunks ge­
bracht, daß die einfache Methode nach Fulton vergeßen wurde, 
da fie ja tedmifih und gütemäßig nicht den Anforderungen ent- 
fprach. Schließlich proteftierten die Hörer gegen dos nutzloie Bild­
morfen und man ließ die Bildfunkfendungen fallen.
Nun kommt die Nachricht, daß Dr. Otto Fulton, der Erfinder die­
ier damals fenfationellen Methode, geftorben ift.

Englands König ferngefehen
Bei einer Fernieh-Übertragung eines Rugby-Spiels, dem der eng­
lifche König beiwohnte, wurde unter Benutzung von Tele-Objek­
tiven der englifche König ferngefehen. In der englifchen Preße 
wird dieies Ereignis hervorgehoben, weil hier iozufagen der König 
privat im Bilde eingefangen wurde.

Schwedildie Reeder gegen Rundfunk-Langwellen
Die fchwedifche Vereinigung der Reeder hat hei ihrer Regierung 
Proteft eingelegt, wenn auf der Kairoer Konferenz der Rund­
funkwellenbereich im Langwellenbande erweitert wird. Befchrän- 
kungen im Langwellenbande würden clie Sicherheit des Schiffsver­
kehr außerordentlich beeinträchtigen.

Schaffung «Ines itallenilchen Automobilempfängsrs
Rundfunkempfangsanlagen in Kraftwagen find in Italien nodi 
fehr wenig verbreitet. Die Gründe hierfür lagen bisher wohl dar 
in, daß man die ausländifchen Konftruktionen, befonders die. 
amerikamfehen, nicht ohne weiteres übernehmen konnte. Die 
Raumausnutzung im italienifchen Kraftwagen, ebenfo die Dimen- 
fionierung der elektrifdien .Anlage, geftatteten nur unter Schwie­
rigkeiten den Einbau von foldien Empfängern. Um den befonde- 
ren Bedürfnißen der italienifchen Kraftwagen gerecht zu werden, 
mußte alfo die italienifihe Induftrie zu eigener Entwicklungsarbeit 
greifen und in mehreren Fabriken -ging inan «in die Lötung der 
Aufgabe. Die neuen Empfänger find nun den italienifchen Kraft­
wagen, insbefondere den Kleinwagen angepaßt worden, und es 
ift anzunehmen, daß nun der Automobilempfänger auch in Italien 
an Verbreitung zunehmen wird.

Lautfprecherläulen in der Tlchechollowakeil
Der mährifdi-fdilefifdie Radioclub in Brünn ftellt foeben die For­
derung nadi Errichtiuig von Lautfpredierfäulen. Ganz offenficht- 
lich geht man hier von dem Vorbild der deutfdien Reichs-Laut- 
fprecnei fäulen aus. Der Radioclub verbindet mit diefen Anlagen 
die Idee, widitige Kundgebungen übertragen zu können, tuid 
wird zunädift verfuchen, diefen Plan in der Stadt Brünn zu ver­
wirklichen.

Vom Schaltzeichen zur Schaltung 42. Folge

Tonblenden
Auslehen und-Bedeutung der Schaltbilder.
In der Überlchrifl fehen wir drei Sdialtbilder, in denen jeweils die 
Anode einer Röhre mit einem Anodenwiderftand und einem Koti- 
denfator in Verbindung fteht. Der Kondenfator des linken Bildes 
ift als Drehkondeniator gekennzeichnet. Das mittlere Bild zeigt 
einen leiten Kondenfator, der mit einem Regelwiderftiind in Reihe 
liegt. Das rechte Bild läßt wieder einen Drehkondeniator erken­
nen, vor den eine Spule gefchaltet ift. Jede dei Schaltungen weift 
rechts zwei Anfchlüße auf, an denen eine Tonfrequenzfpannung 
abgenoturnen werden foll.

Alle drei Sdialtbilder ftellen Tonblenden dar — Einrichtungen, 
mit denen die wiedergegebenen Töne am oberen Ende des Ton­
frequenzbereiche!« wahlweife mehr oder minder ubgcblendet wer­
den können. Neben foldien Tonblenden gibt es auch andere, die 
ein Abblenden am unteren Ende des Tonfrequenzbereiches oder 
ein Xusblenden eines ichtnalen. zwilchenliegenden Bereiches er- 
möglidien.
Die üblichen Tonblenden unferer heutigen Empfänger find ledig­
lich für das wahlweife Abblenden der hohen Töne vorgefehen. 
Das rührt vor allem daher, daß die mit Fünfpol-Endröhren beftück- 
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ten Geräte an fidi die hohen Töne befonders bevorzugen würden. 
Außerdem gelingt es, durdi eine wefentlidie Schwächung der 
hohen Töne eine kratzige Wiedergabe erträglicher zu madien 
und manche Störgeräufche mehr in den Hintergrund zu fdlieben. 
Die neuerdings für die tiefen Töne in großen Empfängern ge-

Llnks: Abb. 1. Die Tonblende 
in der Überftbrlft links als Span- 
nungstcller. Der Anodenwider­
ftand ift durch eine geftrichelte 
Leitung mit in die Tonblenden- 
fihaltung einbezogen. Er fpielt 
aber keine nennenswerte Rolle. 
Rechts: Abb. X Die Tonblende, 
die in der Überfdirift durch das 
mittlere Bild dargeftellt ift, als 

Spannungsteiler.

bräuchlichcn Tonblenden werden nidit, wie die meiften Tonblen­
den, für die hohen Töne ftetig geregelt, fondern nur in einer 
einzigen Stufe mittels eines Sdialters betätigt. Der zugehörige 
Schalter heißt „Spredifchalter“, da das durch ihn mögliche Ab- 
fihwädien der tiefen Töne die Spradiverftändlidikeit erhöht, oder 
„Spradie-Mufikfdialter“, da man die bei der Sprache ungünftigen 
tiefen Töne für eine gute Mufik Wiedergabe braucht.
Oie Tonblende — ein frequenzabhängiger Spannungsteiler.
Wollen wir die Wirkungsweife einer Tonblende begreifen, io 
müßen wir grundlegend beachten, daß der Innenwiderftand der 
der Tonblende vorangehenden Röhre einen meift wefentlichen

Linkst Abb. 3. Eine doppelte 
Tonblende.

Rechts: Abb. 4 Der Sprache- 
Mufikfihalter mit dem zugehörigen 

Kondenfator.

Beftandteil der Tonblende felbft bildet! Daß das fo ift, erkennen - 
wir deutlich un Tonblenden, die lediglich aus einem veränder­
lichen Kondenfator beftehen. Stellen wir den Kondenfator auf 
große Kapazität ein, io ergibt das eine beträchtliche Schwächung 
der hohen Töne. Diele Schwächung erklärt fich io: Die große 
Kapazität des Kondenfators bietet hei den hohen Frequenzen 
einen geringen Widerftand. Die in der Röhre verftärkte Span­
nung teilt fich aui den Röhrenwiderftand und aui den Außen- 
widerftancl aui (Abb. 1 und 2). Letzterer befteht hauptiädilich aus 
dem kapazitiven Widerftand des Kondenfators. Ift diefer im Ver­
hältnis zum Röhrenwiderftand gering, io entfällt aui den Kon- 
denfutor eine entfprechend kleine Teilipannung. Ift cler kapazitive 
Widerftand groß, io tritt am Kondenfator ein großer Teil der 
von der Röhre verftärkten Spannung auf. Da die Klemmenfpan- 
nung des Kondenfators zur Steuerung der folgenden Stufe dient, 
beftimmt fidi durch diefe Spannungsaufteilung der Verftärkungs- 
grml des Gerätes.

hohen Frequenz auf Vso des Anfangswertes herunter, io ergeben 
beide Spannungsteiler zufammen eine Spannungsverminderung 
auf V20 X V» = Vtoo des Anfangswertes.

Schroffer Abfall mit Hilfe einer Spule.
Die im rechten Bild der (jberfdirifl gezeigte Tonblendenfchaltung 
enthält eine Spule; diefe liegt, wenn wir von dem hier belang- 
lofen Anodenwiderftand abfehen, in Reihe mit dem Röhrenwider­
ftand. Für tiefe und mittlere Frequenzen ift der induktive Wider­
ftand der Spule ohne Einfluß. Für eine einftellbare höhere Frequenz 
find aber die Spuleninduktivität und die jeweilige Kondenfator- 
kapazität miteinander in Refonanz. Die Töne, deren Frequenzen 
in der Nähe diefer Refonanzfrequenz liegen, werden befonders 
ftark herausgehoben, wobei die hierfür unbedingt notwendige 
Dämpfung vor allem durch den Innenwiderftand der vorangehen­
den Röhre gefchieht. lenfeits der Refonanzfrequenz wirkt fich der 
induktive Widerftand der Spule — im gleichen Sinne wie der In­
nenwiderftand der Röhre — immer ftärker als Vorwiderftand aas. 
Daraus folgt ein fchrofferer Abfall der Spannung, als in Schaltun­
gen, die wohl ähnlich, aber ohne Spule aufgebaut find.

Die Wirkungsweife des „Sprechlchaltcrs“,
Der eigentliche Schalter liegt neben einem Kondenfator. Über 
diefen wird bei geöffnetem Schalter die zu verfiärkende Ton- 
frequenzfpannung weitergegeben (Abb. 4). Da der kapazitive 
Kondenfatorwiderftand zur Frequenz im umgekehrten Verhältnis 
fteht und demgemäß für die tieffte Frequenz den hödiften Wert 
aufweift, wird bei den tiefen Tönen ein großer Teil der Spannung 
in dem Kondenfator verbraucht. Hohe Teilipannung am Konden­
fator bedeutet aber geringe Spannung an dem zwifchen den Aus­
gangsklemmen liegenden Widerftand. Bei geöffnetem Schalter fällt 
fomit die Spannung an der unteren Grenze des Tonbereiches ab. 
Der in Abb. 5 gezeigte Kopplungskondenfator. der die Nieder­
frequenzfpannung von dem oberen. Ende des Anodenwiderftandes 
der vorangehenden Stufe auf das obere Ende des folgenden Git- 
terwiderftandes überträgt, kann ebenfo wie der Kondenfator in 
Abb. 4 die tiefen Töne abblenden. Er tut das, wenn fein kapazi­
tiver Widerftand für die Frequenzen der tiefen Töne einen hö­
heren Wert aufweift, als der nachfolgende Gitterwiderftand.

Zahlenmäßiges.
Entfällt die eine der beiden Teilfpannungen praktifch nur auf 
einen Kondenfator und die andere im wefentlichen auf einen 
Widerftand (linke Abbildung in der Überfdirift, Abb. 1, Abb. 4 
und Abb. 5), io ift die Schwächung eines Tones eben bemerkbar,

4bb. 5. Der hier vorhandene Kondenfator 
wirkt bei geringer Kapazität ebenfo wie 
der Kondenfator In Abb. 4.

Regelmöglithkeileu für die die hohen Töne 
beeinflußenden Tonblenden.
Eine Möglichkeit der Regelung haben wir fchon im vorhergehen­
den Abfdinitt kennengelernt. An Stelle eines Drehkondenfator0 
kann ielbftverftändlidi auch ein ftufenweife veränderlicher Kon- 
denfator benutzt werden. Die Regelung läßt fidi aber auch mit 
Hilfe eines feilen Kondenfators durch einen in Reihe damit lie­
genden Regelwiderftand erzielen (fiehe das mittlere Bild in der 
Übertchrift). Je geringer man den Wert des Regelwiderftandes 
macht, defto ftärker wirkt fich der Kondenfator aus und defto 
niedriger wird damit die für die hohen Töne an die nächfie Stufe 
weitergegebene Spannung. Allerdings ergibt fich bei Verwendung 
eines Regelwiderftandes ein weniger fdiroffer Verftärkungsabfall 
als mit regelbaren Kondenfatoren: Der frequenzunabhängige Wert 
des Regelwiderftandes vermindert die Frequenzabhängigkeit cler 
weitergegebenen Spannung.
Doppelte Tonblenden.
Vielfach ift cs erwünftht, daß der Wiedergabebereich an feinem 
oberen, durch die Tonblende ein (teilbaren Bereidi möglichft 
fchroff abgefchnitten wird. Die oben behandelten Tonblenden 
ergeben jedodi nur eine mit (leigender Tonhöhe allmählich zu­
nehmende Schwächung.
Um einen (¡härteren Abfall der Spannung an der Grenze des 
wiederzugebenden Tonbereiches zu erhalten, verwendet man viel­
fach doppelte Tonblenden, bei denen zwei Kondenfatoren in zwei 
hintereinanderliegeuden Spannungsteilern zur Wirkung kommen 
(Abb. 3). Setzt jeder der Spannungsteiler eine Spannung mit einer

wenn der für ihn geltende kapazitive Widerftand gleich dem zur 
andern Teilipannung gehörigen Widerftand wird. In diefem Falle . 
ergibt fidi eine Sdiwädiung der weitergegebenen Spannung auf- 
das 0,7fadie. Wird das Verhältnis:

zur abgegriffenen Teilipannung gehöriger Widerftand 
zur anderen Teilipannung gehöriger Widerftand 

kleiner als etwa ein Drittel, fo dimmt diefes Wider ftandsverhält- 
nis genügend genau unmittelbar mit dem weitergegebenen Span­
nungsbruchteil überein.
Beifpiel: Beim öffnen des Sprcdifdiallers follen die Spannungen, 
deren Frequenz 50 Hz beträgt, auf ein Zehntel der urfprünglich 
bei gefthloflenem Schalter übertragenen Spannung gefdiwächt wer­
den. Dc-r Gitterwiderftand habe einen Wert von 0,6 MQ. Welche 
Kapazität muß der Kondenfator aufweifen? — Der Koudenfator- 
widerftand foll für 50 Hz zehnmal ft» groß fein wie der Gitter­
widerftand mit feinen 0,6 MQ. Das gibt 6 MQ. Es gilt:

159 000 kapazitiver Widerftand In Q = =----------- ;—n—rr-p------- ■ ,-------- r uderFrequenz lu Hz X Kapazität in pF

kapazitiver Widerftand in MQ =
Daraus folgt«

Kapazität in pF =

159 000
Frequenz in Hz X Kapazität In pF.

oder mit den Zahlenwerten des Beifpiels:

159000
Frequenz in Hz X kapazitiver Widerftand in MQ

Kapazität in pF = 159 0M 1590
■50X6 = 3 533 pF.

F. Bergtold.
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Gittervoripannungen
aus dem Superhet-Oizillator entnommen!

Gittervoripannungen wurden einft ausfchließlidi aus Batterien 
entnommen, und zwar entweder aus einer felbftändigen Vor- 
fpannbatterie, oder aus geeigneten Anzapfungen der Anoden­
batterie. Um den Anfchluß und vor'allem die Wartung der Bat­
terie-Empfänger möglidift zu verein fachen, ift man zwar auch beim 
Batterie-Empfänger fpäter dazu ühergegangen, zur Vorfpannungs- 
erzeugung einen fpannungsverzehrenden Widerftand in die nega­
tive Anodenftromzuleitung zu legen, doch führte das in dem Augen­
blick zu Schwierigkeiten wo inan aus wirtfchaftlidien Gründen 
mehr und mehr zu Endftufen überging, deren Anodenftrom im 
lluhezuftand klein ift und erft bei voller Lautftärke die „normale“ 
Stärke erreicht. Wenn nämlidi fdion im Ruhezuftand der Span­
nungsabfall in dem betagten Widerftand io groß ift, daß lediglich 
der kleinfte für unverzerrte Wiedergabe brauchbare Anodenftrom 
fließt, fo wird natürlidi bei fteigendem Anodenftrom die Gitter- 
voripitunung noch größer werden und damit fchon zu Verzerrun­
gen führen. So mußte man bei dem mit Sparfihaltung ausge- 
rüftefen Batterie-Empfänger, toweif nicht die voripaTinungslofe 
B-Endröhre KDD 1 verwendet wird, auf die Gittervoripanntings- 
batterie zurückgreifen. Damit jedoch deren Spannung bei der 
Benutzung des Empfängers in deinielben Maße finkt wie die der 
Anodenbattcrie, muß in diefem Fall die Vorfpannungsbatterie 
durch einen Belaftungswiderftand künfllich entladen werden.
Die Sparfihaltung wird noch Iparlamer.
Es liegt auf der Hand, daß diefes Verfahren, alfo die Anlegung 
und darauf die künftlidie Entladung einer befonderen Gittervor- 
fpannbatterie, nicht gerade wirtfchaftlidi ift. Die Spannung der 
Gitterbatterie beträgt beifpielsweife bei einer in Sparfihaltung

Bild 1 IWJ 2 Blid 3
Diefe SchaltungsauszOge ftellen die Kathode (bzw. den Heizfaden), das Schwing­
gitter und die Sdiwinganode einer MifihrÖhre mit den anliegenden Schalt- 
elcmenten dar. Ungefähre Größen: C1 — 100 pF; R1 = 50 kQ; R 2 = 300-500 □;

C 2 = 0,1-03 UF.

betriebenen Endröhre KL 1 rund 10% der Spannung der Anoden­
batterie, und da man meift der Einfachheit halber mit derfelben 
Elementgröße arbeiten wird wie bei der Anodenbatterie, ergibt 
fich durdi die künftlidie Entladung der Gitterbatterie ein Mehr­
bedarf an Batterien, welcher natürlich von der durch die Spar­
fihaltung erzielten Anodenbatterie-Eriparnis von rund 30 % ohne 
weiteres abgezogen werden muß. Es bleibt fomit in Wirklichkeit 
nur noch eine Batterie-Lrfparnis von 20%.
Demnach könnte die bekannte Sparfihaltung für Batterie-Emp­
fänger in vielen Fällen noch ohne weiteres uni ein Drittel fpar- 
famer arbeiten, wenn man die künftlidie Entladung der Hilfs­
batterie unterlaßen würde, was fich beifpielsweife durch ein Zu­
rückgreifen auf das oben erwähnte Umftöpieln erreichen ließe. 
Bei Geradenus-Lnipfängero wird es wohl auch vorläufig bei die­
ier Löfung von benelismäßigem Charakter bleiben müßen, beim 
Super dagegen ftehen neue Wege offen:
Vorfpannnngsgewinnung aui Ofzillatnren.
Solange keine wcfentlichen Ströme entnommen werden, laßen fich 
Glcichipunti ungen fehr einfach durdi Gleichrichtung von Hoch­
frequenz gewinnen So lind beifpielsweife nadi diefem Prinzip 
Ofzillaroren entwickelt worden, die den Bedarf an hodigefpannter 
Gleidifpannung zum Betrieb Braunfiher Röhren aus einem Gleidi- 
ftrom-Liditnct? decken können, man hat aber auch ichon Gleich- 
ftrom-Kraftverftürker mit einem befonderen Ofzillator zur Gewin­
nung der hohen negativen Voripannung ausgerüftet, um fowohl 
eine unerwünfehte Verminderung der verfügbaren Anodenipan­

’ nung als auch die Anwendung läftiger Hilfsbatterien zu umgehen.
Eine nützliche .«Entdeckung*'.
Eines Tages aber „entdeckte“ man, und zwar ftamml diefe Ent­
deckung unabhängig voneinander einerfeih von dem RCA-Inge- 
nieur J. S. Starrett, andererfeits vom Verfafler, daß ja faft jeder 
Superhet fihon einen für die Vorfpannungsgewinnung geeigneten 
Ofzillator von vornherein enthält. Unfere Achtpolröhren beifpiels- 
weife arbeiten meift mit einer Effektivfpannung von 8 bis 9 Volt 

Hochfrequenz am Ofzillatorgitter, fo daß man nur gleichzurichten 
und zu neben braucht, um koftenlos eine Gittervorfpannung von 
der Größenordnung minus 10 Volt abgreifen zu können.
Während jedoch Starrett hierfür die Anwendung einer befonderen 
Gleuhrichterftrecke corfchlägt, wollen wir die Sadie in Zukunft 
noch vereinfachen: Die Strecke Faden(Kathode)-Gitter 1 der Adit- 
polröhrc ift ja bereits eine geeignete Gleichrichterftrecke und 
wirkt fogar in der normalen Aditpolrehren-Schaltung als folche, 
alfo brauchen wir nichts mehr zu tun, als einen genügend hoch­
ohmigen Widerftand an das Gitter 1 der Achtpoiröhre zu hängen, 
mit einem Block von 0,1 bis 0,5 pF gegen die Grundleitung zti 
überbrücken, und an diefem Block die Voripannung abzugreifen. 
Das Schaltbild i zeigt diefe einfache Anordnung.
BeeinHuflung der Größe der Voripannung.
Die Größe der Voripannung wird zunächft von der Stärke der 
Oizillator-Sdiwingungen abhängen, fomit können wir durch Be- 
cinflußung der Sdiwingungsftärke die Voripannung auf den ge- 
wünfihtcnWert bringen.Die Ofzillatorfchwingungen werden ftärker:
1. Wenn der Gitterableitwiderftand RI vergrößert wird.
2. Wenn die Spannung an der Ofzillator-Anode vergrößert wird. 
3. Wenn die Dämpfung der Ofzillatorfpulen verringert oder die

Kopplung feiler gemacht wird.
Im umgekehrten Fall tritt eine Verminderung der Schwingungs- 
ftärke ein. Da die Verftärkung unterer Aditpolröhren (z. B. KK2) 
fich bei Sdiwingfpannungen zwifchen 6 und 12 Volt nidit ernftlich 
ändert, haben wir fo Mittel in der Hand, die erzeugte Voripan­
nung an die vorhandene Endftufe anzupaflen. Bei Empfängern 
mit mehreren Wellenbereichen wird mau diefe Einregulicrung 
bei jedem Wellenbereich füi fidi vornehmen oder mindeftens kon­
trollieren; wird beifpielsweife bei Umfchaltung auf Langwellen die 
Voripannung zu hoch, fo wird man derLangwellenrückkopplungs- 
ipule des Ofzillators beifpielsweife einen Widerftand von iolcher 
Größe parallelfchalten, daß wieder normale Verhältniße erreidit 
werden.
R2 muß ftets In der Größenordnung 300 bis 500 kQ liegen. Sollen 
kleinere Voripannungen entnommen werden als 7 V, fo legen wir 
durdi die Hinzunahme von R3 nach Schaltbild 2 dazu einen klei­
nen Spannungsteiler an. R2 wird dann konftant gelaßen und R3 
fo gewählt, daß die erwünfditc Voripannung entfteht, wir können 
aber euch nadi Schaltbild 3 Ri und R2 zufammenlegen. Zur 
mühelofen Einregelung der Vorfpannung kann natürlidi R3 als 
Potentiometer ausgebildet werden.
Der Nachteil des ganzen Verfahrens ift der, daß die Voripannung 
abhängig ifi von der Wellenlänge, da der Ofzillator ja nicht bei 
allen Wellen gleichmäßig ftark fihwingen wird. Im allgemeinen 
wird jedodi die Toleranz für die Gittervorfpannung i 15% be­
tragen und ohne weitere Kunftgriffe einzuhalten fein. Notfalls 
wird man durch entiprechende Schaltung und Bemeflung des 
Oizillatoripuleniatzes nachhelfen können, was aber wohl nur iür 
fehr fortgefihrittene Baftler in Frage kommt.
Automatifihr Anpaßung un dir Anodenfpannung.
Sinkt die Anodenipannung, fo muß auch die Gittervorfpannung 
mitfinken. Das tut fie aber lief unterer Schaltung Ichon ganz von 
felber deswegen, weil audi rier Ofzillator in dem Maße Schwächer 
fdiwingen wird, wie die Anodenfpannung abfinkt — eine Eigen- 
fchaft, die ja bekanntlich zur Modulation von Sendern ausgenutzt 
werden kann1).
Keine Befdiränkung auf den Batterie-Empfänger!
Obwohl die befdiriebene Schaltungsentwicklung urfprünglicli rein 
zugunften des Batterie-Empfängers durchgeführt wurde, ift ihre 
Anwendung keineswegs darauf befchränkt. Eine außerordentlich 
nützliche Anwendung bei jedem Superhet wäre beifpielsweife die, 
daß man aus dem Ofzillator eine kleine Vürfpamiunp von etwa 
1,5 Volt gewinnt und allen Stufen mit Ausnahme der Endftufe als 
Grundvorfpaiinung zuführt, wodurch bei jeder Stufe ein Katho- 
denwiderfiand mit Überbrückungsblock gefpart werden kann. Auch 
kleine Endröhren nadi Art der L416D (RES 164) ließen fidi auf 
diefe Weife mit Voripannung verforgen, bei fiarken Endftufen 
dagegen ift mit der neuen Schaltung große Vorficht geboten, da 
der übliche Kathodenwiderftand die Endröhre felbfttätig vor Über- 
laftung fchützt und die Voripannung etwaigen „Launen“ der End­
röhre anpaßt, was bei unterer Schaltung in Wegiall kommen 
würde; man tut daher gut daran, ihre Anwendung aui kräftigere 
Endftufen zu unterlaßen. H.-J. Wilhelmy.
9 Vgl. die OfzUlograaune auf S. 70/1938 der FUNKSCHAU.
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Verbellerte Batterie-Ausnutzung beim WANDERSUPER
Der Wanderfuper. der bewährte Kofferempfänger nach FUNK­
SCHAU-Bauplan Nr. 145, hat im großen und ganzen feine Schal­
tung und Geftalt bis heute behalten, weil fie einerfeits den hohen 
beim Tages-Fernempfang an der eingebauten Rahmenantenne zu 
Hellenden Forderungen genügen und andererfeits fidi der Bau- 
teihnik des Baßlers ohne wefentliche Nachteile anpaßen konnten.
Ein ganzer Super mit 15 mA ...
Audi der Batterie-Verbrauch des Wanderfuper ifi verhältnismäßig 
gering: Der Anodenftromverbrauch beträgt bei 120 Volt etwa 
15 mA, die Batterie läßt fich jedodi ohne weiteres bis zu etwa 
80 Volt „ausquetfdien“, wobei dann der Strom auf etwa 8 mA 
zurückgcht. Diefe Zahlen mögen erflaunlich fein, wenn man da­
nebenhält, daß beifpielsweife ein ortsfefler Zweikreis-Dreiröhren­
empfänger immerhin 50 mA Anodenftrom bei 250 Volt braudit, 

■ allerdings bei wefentlidi höherer Ausgangsleiftung. Noch erflaun- 
Jidier aber iß, daß unter Vierröhren-Batteriefuper neuerdings fo­
gar nodi um 3Oü,o im durchfchnittlidien Anodcnfirombedarf her­
untergefetzt werden konnte.
... und jetzt fogar mit durdifchnittlidi 10 mA!
Dies wurde durdi die Einführung einer Anodeiifiroin-Sparichal- 
tung erreicht, d. h. der Anodenftrom der Endröhre liegt zufolge 
einer hohen negativen Grunds orfpunnung ähnlich wie beim Volks­
empfänger VE 301 B2 auf dem kleinften Wert, der für eine unver­
zerrte Wiedergabe bei kleiner Lautftärke nodi braqdibar iß, imd 
wird bei höherer Lautßärke felbfttätig licriiufgeregclt.
Die erweiterte Schaltung.
Zu diefem Zweck hängt ein Gleidiriditer „Sirutor“ am Anoden­
kreis der Endröhre, und zwar unter Zwifdienfdialtiing eines Blocks

f die wir empfehlen

ElekfromagnetifUte Sdiwingungskreife. Von J. Kammerloher. 2.Auf- 
Jagc. 199 Seilen mit 146 Abbildungen und 4 Tafeln. Kartoniert 
RM. 6.90, in Leinen gebunden RM. 7.60. C. F. Winterfcbe Ver­
lagshandlung, Leipzig.

Das Budi bringt in mathematifcher und fehr iiberfiditlicher Dar- 
ßelluiig das, was man über Sdiwingungskreife und Bandfilter 
für Rundfunkempfang wißen tollte. Es enthält vollfiändige Ab­
leitungen, die der heutigen Lehrweile gut entfprechen. Dem Prak­
tiker befonders wertvoll find die vielen gut gewählten und durch­
gearbeiteten Zahlenbeifpiele. Sehr angenehm empfindet man die 
fehr tauberen Bilder, die den Text fehr vorteilhaft ergänzen. Die 
lorgfältlge Auswahl des Stoßes iowie die gediegene Behandlungs­
weife machen diefes Buch für alle, die fich vor vieler, aber ver- 
fländlidier Mathematik nidit fdieuen, zu einem wirklich wertvollen 
und wertbefiändigen Ratgeber. Gegenüber der erften Auflage ifi 
hier vor allem ein Abfdinitt über die fymbolifdie Redienmethode 
hinzugekommen. - . F. Bergtold.
Niederirequcnz-Verftärker und t'bertragimgsanlageu. Von Dr.

P. Ha tf dick und Rolf Wigand. 2. erweiterte .Auflage. Mit 
217 Abbildungen. Kartoniert RM. 12.-. Union Deutlche Verlags- 
gefellfchaft Berlin Roth & Co., Berlin SW 68.

Das Budi bringt auf 156 Textfeiten die Grundlagen iowie aui 
weiteren 60 Seiten die praktifche Ausführung der Verftärker und 
der Übertragungsanlagen. Es wird durch einen Anhang von 
14 Seiten ergänzt. _
In den Grundlagen werden Lautfpredier, Geräte zur Schallauf­
zeichnung, Röhren (22 Seiten). Endverftärker, Vorverftärkcr, Ver- 
ftärkereingangsfchaltiingen, Verflärkungsregehing, Entzerrung, 
Stromquellen und die Planung einer Vcrftärkeranlage behandelt. 
Der praktifdie Teil umfaßt folgende Abfdinitte: Schall und Ge­
hör, /Ausbreitung, Reflexion und Abforption des Schalles, Echo 
und Nachhall, Beginn der Planung: Entfcheiclung über Aufftel- 
lungsorte und Typen der Lautfpredier, Wahl des A'erftärkers, 
Anpaßungsfragen, Eingangsfeite des Verftärkers, Regelung der 
Lautftärke und des Klanges.
Im Anhang find vorwiegend Röhrenkennlinien und Sdialtbilder 
aus Tabrik-Druddäiriften zufammengeftellt.
Da den Röhren und den Verilärker-hiiiciifdialtungeii rund die 
Hälfte des Buches gewidmet wird, wendet es fidi fehr ftark an 
folche Leier, die iür diele Gebiete befonderes Intereffe haben. 
Außerdem will es ciniadie und überfiditlidic Ratfchlägc für 
kleinere Anlagen geben, was nadi Anfidit des Beriditers wohl ge­
lungen ift. Das Budi kann demnach jenen Leiern empfohlen wer­
den, die fich mit den Verftärkerldialtungen und daneben mit der 
praktifchen Ausführung kleinerer Anlagen befdiäftigen möchten;

F. Bergtold.

von 20000 pF, der die Anodengleidiipannung abriegelt, und eines 
Widerflandes von 300 kQ, der den zum Gleidiriditer fließenden 
Anodenwedifelflroiii begrenzt. Vom Pluspol des Gleichrichters 
führt eine einfache Siebkette, beftehend aus einem Widerftand 
von 500 kQ und einem Querblock von 0,1 pF, zum Gitterableit- 
widerftand der Endröhre. Somit erhält die Endröhre vom Gleidi­
riditer aus eine pofitive Vorfpannungsänderung, fobald ein Signal 
auftritt. Da jedodi der Minuspol des Gleidiriditers an einer

Grundvorfpannung von etwa minus 10 V liegt, bleibt die Vqr- 
fpannung der Endröhre doch ftets negativ, fie khwankt lediglich 
in Abhängigkeit von der jeweiligen Eonftärke ungefähr zwifdien 
minus 10 und minus 6 V hin und her.

Grundvoripaiinung gratis aus der Aditpolröhre!
Die für eine foldie Sparidialtiiiig nötige hohe negative Grundvor- 
fpannung iit an fidi eine läftigc Notwendigkeit, für die inan beim 
Geradeaus-Batterieempfänger eine befondere Hilfsbatterie anzu­
legen und künfllich in demfelben Maße zu entladen pllegt wie 
eile Aiiodenbatterie, was natürlidi wirtfdiaftlidi genau entgegen- 
geietzt wirkt wie die durdi die Sparidialtiiiig erzielte Anoden- 
batterie-Erfparnis. Bei unterem Kofferempfänger, der ja liekannt- 
lidi betriebsfertig nur etwa 6,3 kg wiegt, würde überdies die Hilfs­
batterie budiflübiidi „ins Gewicht fallen“. Da audi der Waiider- 
luper urfprünglidi auf diefe naditeilige Löfung angewiefen ge- 
wefen wäre, ift cs verftändlidi, daß er urfprünglidi nidit mit der 
Sparidialtiiiig ausgerüftet worden ift.
Wie der Auffatz „Gittervorfpannungen, aus dem Superhet-Olzil- 
lator entnommen!“ auf den vorftehenden Seiten zeigt, liegen je­
doch die Dinge für den Super auf Grund der Entdeckung einer 
neuen Schaltmöglidikeit weieiitlich günftiger, und es liegt nahe, daß 
wir uns diefer Möglichkeit gerade beim Wancleriupcr mit Vorteil 
bedienen werden, weil diefes Gerät auf geringes Gewicht und gute 
Ausnutzung feiner Batterien ja geradezu angewiefen ift.
Sdialtungstechnifdi braudien wir gerade beim Wanderfuper be- 
fonders wenig tun, um der Mifihröhrc die gcwünfdite Grundvor- 
fpannung abzugewinnen, wir braudien nämlich nur vom Minuspol 
des „Sirutor'-Gleidiriditers über einen Blöde von etwa 0,55 pF 
an Maffe und über einen M idcrfland von 500 kQ an das Gitter 1 
der Röhre KK2 zu gehen. Beim Modellgerät des A^erfaßers ging 
dann der Ruheftrom des gefainten Empfängers bei 120 Volt Ano- 
denfpannung bei 800 kHz Empfangsfrequenz ohne weiteres von 
15 mA auf den gewünChten Wert von 9 mA herunter.

Inbetriebnahme möglidift nur mit mA-Meter.
Natürlidi befteht aber keine fidicre Gewähr dafür, daß diefe Ver- 
hältniße audi bei jedem iindigebauteii Wanderfuper auf Anhieb 
elntreten, denn die gewonnene Grundvorfpannung ifi u. u. abhän­
gig vom Zuftand der Mifdiröhre, von der Güte der Ofzillator- 
fpule, des Drehko ufw. Es empfiehlt fidi daher auf jeden Fall, 
hei der Inbetriebnahme ein zuverläffiges Anodentirom-Meßinflru- 
ment (z. B. Mavometer) heranzuziehen und allenfalls notwendige 
Korrekturen in der Weife vorzunehinen, daß bei zu kleinem Ano- 
denftrom der normulerweife 50 kQ betragende Gitterableitwider- 
ftand am Gitter 1 der KK 2 etwas verkleinert, bei zu hohem Ano- 
deiiflrom etwas vergrößert wird. Die genannten Stromftärken 
gelten aber natürlich nur für den Fall, daß die Endröhre KL 1 
intakt ift und die Anocleiifpannung auch wirklidi 120 V beträgt. 
Im übrigen werden wir bemerken, daß der Anodenfirom gegen 
1500 kHz Empfangsfrequenz geringer, gegen 500 kHz dagegen 
größer wird als der oben genannte normale Ruhcftromwert von 
9 mA. Das bleibt jedoch in praktildi zuläßigen Grenzen. Beim 
Langwellenempfang dagegen wird der Ruheftrom bis zu etwa 
13 mA anfieigen, weil dünn der Ofzillator infolge der großen 
Abfiimmkapazilät fchwädier fdiwingt. Man könnte dem dadurdi 
abhelfen, daß man beifpielsweife den 50-kQ-Ableitwiderftand am 
Gitter 1 der .Aditpolröhre gegen einen Widerftand von etwa 
70 kQ austaufdit, deflen Fußpunkt beim Langwellenempfang durdi 
einen einpoligen Ausfihalter von Maile getrennt wird, während 
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ein zweiter Widerftand von etwa 100 kQ (der Wert müßte eben fo 
erprobt werden, daß der Anodenftrom audi bei Langwellen iin 
Ruhezuftand etwa 9 mA beträgt) an der Stelle des früheren 50-kQ- 
Ableitwiderflandes ftändig eingefdialtct bleibt. So hätte alfo die 
KK2 am Sdiwinggitfer auf Langwellen einen Ableitwiderftand 
von (etwa) 100 kQ, auf Mittelwellen hätte fie zwei parallclgelchal- 
tete Ableitwiderflände von 70 und 100 kQ, was einem Einzel- 
widerftand von 50 kQ ungefähr cleidiwcrfig ifl.
Diefer Weg wurde jedodi beim Modellgerät nidit gegangen, fon­
dern es wurde einfadi auf Langwellen die Wirkung der Sparfchal- 
tung dadurdi eingefthränkt, daß dein Sirutor-Gleidiriditer bei 
Betätigung des Wellenfdialtcrs ein Widerftand von 200 kQ par- 
allelgefdiaitet wird, während der feft parallelliegende Widerftand 
300 kQ beträgt. Dadurdi werden kritildie Leitungen nidit hinzu­
genommen, gleichzeitig wird aber natürlidi beim Langwellen­
empfang nidit inehr fo „gefpart“ wie bei Mittelwellen.
Wer mit größter Sicherheit zu einem abfolut einwandfreien Ar­
beiten der Sparfdialtung kommen will, wird audi das Steigen und 
Fallen des Anodenftroines in Abhängigkeit von der Tonftärke 
am Meßinftrunicnt beobachten und kontrollieren. Bei der größten 
noch unverzerrten Lautftärke muß der Anodenftrom auf etwa 
15 mA unfieigen. Tut er das nicht ganz, io erfetzen wir den 
300-kQ-Widerftand, der in Reihe mit dem 20 000-pF-BIock den 
Gleidiriditer fpeifl, durdi einen etwas kleineren Wert, fteigt da­
gegen der Anodenftrom über 16 mA hinaus, fo vergrößern wir 
diefen Widerfiandswert cutiprediend. Diefe Hinweife deswegen, 
weil die genaue Größe diefes Widerftandes von den Eigenfdiaften 
des Lautsprechers und des Hilfsgleidiriditers abhängig ift.
Bauliche Tips, auch für frühere Erbauer.
Die eigentlidie Sparldmltung ift in der Gegend des Ausgangs­
transformators und der Endröhrenfaffung beim Wanderiuper 
unfihwer unterzubringen, jedodi denke man nadi wie vor daran, 
der Verdrahtung möglichft viele feile Stützpunkte zu geben und 
bei blanken Teilen oder Drahtenden der Gefahr ungewollter 
gegenfei tiger Berührungen oder Kurzfdilüfle wirkfam vorzubeu­
gen, damit der Wanderiuper die Zuverläfligkeit und Robuftheit 
behält, die er draußen braucht. Der Block 0,5 pF ift ein Klein- 
bedier und wird über dem fchon vorhandenen Kleinbedier mon­
tiert, der am Gitter 1 der Mifdiröhre hängende Siebwiderftand 
von 500 kQ dagegen muß ganz unmittelbar an der Fällung der 
KK2 ungelötet werden.
Der Wellenfcliiilter muß bei der neuen Ausführung ein zwei­
poliger Umfdialter fein, da bei Langwellen der Rahmenkontakt 
öffnen, der Sparichaltungskontakl dagegen fchließen muß. Die bei­
den Zuleitungen des letzteren werden zweckmäßig in einem ftär­
keren Ifolierfihlaudi zufammengefaßt.
Wo die Raliinenwickluiig dicht an Hlechteilen vorbeiführt, emp­
fiehlt cs fidi nadi den gemachten Erfahrungen, diele Teile mit 
iiarkem Papier zu bekleben, damit die Gefahr des Durdifdieuerns 
fidier unterbunden ift. Ebenfo empfiehlt es fidi je nadi den Ab- 
meftungen der Drehko-Abfchirmdofen, die Deckel dieier Doien 
inwendig ebenfalls mit ftarkem Papier oder befler Celluloid zu 
bekleben. Audi darf die Rückkopplungsbüdife keinen Kontakt mit 
anderen Teilen haben.

lationsnamen, gerade beim Wanderiuper zu empfehlen.
Da der Wanderiuper bekanntlich keine abfolute Einknopf-Abftiin- 
mung befitzt, ertönen die Sender beim Durchdrehen (eines Haupt- 
ibiiimmknopfes nicht „von ieiber“. Daher ift es von Vorteil, auf 

rund einer einfachen Stationsnanicn-Eidiung zu wiffen. wo die 
ichtigften Sender liegen, denn dann braucht lediglich derSkalen- 

' eiger auf die betreffende Marke eingeftellt zu werden, dann 
irehen wir den Hilfsabftimmknopf bis zum Ertönen des Senders, 
as eigentlidie „Suchen“ aber fällt weg, H.-J. Wilhelmy.
• NKSCHAU-Bauplan Nr. 145 zum Wanderiuper kann vom Ver- 
-g bezogen werden (Preis RM. I.— zuzüglich RM. 0.08 Porto).

Die wichtigiten Einzelteile zur Erweiterung 
des Wanderiuper auf Sparfdialtung

abrikat und Type der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. Beziehen Sie diefe Einzel­
teile durch Ihren RadiohändlerI Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.
Es entfallen gegenüber der Original-Stücklifte:
1 Stäbchenwiderftand mit Abgriff 35 4- 385 □ (der 385-Q-Teil diefes Wider­

ftandes wird nicht mehr benötigt; an die Stelle des 35-Q-Teiles muß ein 
Widerftand von 50 Q treten [Stäbchenwiderftand oder normaler Halb- 
watt-Widerftand]; der bisherige angezapfte Widerftand kann jedoch bef- 
behalten werden, wenn feine Anzapfung fo verfchoben wird, daß der 
benutzte Teil des Widerftandes 50 Q befitzt, der unbenutzte Teil wird 
kurzgefchl offen!).

1 Kippfchalter (1 pollger Ausfthalter).
Es kommen hinzu:
1 Papier-Rollblock 20000 pF
1 Papier-Rollblock 0.1 p.F/750 V PrÜffpannung
1 Kleinbecher-Block 0.5 pF/750 V PrÜffpannung
5 Einbauwiderftände 0.5 W: 300, 300, 200, 500, 500 kü
1 Kupferoxydul-Hochfrcquenz-Gleichrichter
1 2 pollger Kipp-Umfdialter für Einloch-Montage.

ME KURZWELLE
Hochfrequenzveritärkung im Kurzwellen­
empfänger - aber wie ?
Die Verwendung eines Ifochfrequenz-Verftärkers im Amateur­
empfänger ift heute durchaus angezeigt, da man Empfindlichkeit 
und Trennfchärfe je nach Aufwand auf allen Amateurbändern 
(auch auf 5 und 16 m mittels Kleinftröhren!) nicht unwefentlich 
fleigern kann. Ein weiterer Vorzug des HF-Verftärkcrs befteht
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Abb. 1. Der aperlodlfche HF-Verflär- 
ker, die elnfnchfte Schaltung mit ohm- 
fdiem Widerftand oder KW-Droilel im 

Gitterkreis.

Abb. 2. Abgeftimmtcr HF-VerftKrker 
mit Drofiel-Kondenfator-Kopplung im 

Anodenkreis.

darin, daß das Gerät antennenunabhängig wird. Sdiwinglöcher 
und Strahlung des fdiwingenden Audions in die Antenne lind 
beieitigt, die Abftimmung des Empfängers ielbfl wird eichbar. Bei 
gewöhnlichen Dreipolröhren im rIF-Verftärker tritt infolge der 
hohen Röhrenkapazitäten, namentlich wegen der großen Gitter­
anodenkapazität eine mit kürzeren Wellenlängen zunehmende 
Schwingneigung aui. Sie läßt fich beteiligen durch Neutralifation 
der fthädlichen Kapazität mit Hilfe kleiner Neutrodyn-Konden- 
iatoren. Praktifdi befitzen jedoch diefe Neutralifationsfchaltiingen 
heute keine Bedeutung mehr, nachdem es gelungen ift, in den 
neuzeitlichen Enipfängcrröhren durch .Anordnung eines Sdiirm- 
gitters die Anodengitterkapazität auf einen Wert von etwa 0,003 pF 
zu verringern und dadurch eine einwandfreie und ftabile Ver­
ftärkung ohne Selbflerregung zu erzielen.
Die grundfätzlichen Schaltungen.
Als einfachfle HF-Verftärker flute arbeitet der aperiodifdie HF- 
Verftärker mit nicht abgeftinuntem Gitterkreis (Abb. 1). An die 
Stelle eines auf die jeweilige Empfangsfrequenz genau abzuftim-

Links: Abb. 3. Wider­
ftand - Kondenlalorkopp- 
lung Im Anodenkreis des 

HF-Verftärkers.
Giä&oggreg.
äkudiom R e ch i s: Abb. 4. Trans­

formator - Kopplung im 
Anodenkreis, eine be­

liebte Schaltungsart.

auerogg/eg. 
bkuä'ons

menden Sdiwingkreifes tritt ein ohnifcher Widerftand von etwa 
10 bis 50 kQ, Es gelangen daher alle in der Antenne enthebenden 
Empfangslpannungcn an das Gitter der HF-Röhre und werden 
gleichzeitig verftärkt. Die Auswahl der Frequenz gefebieht bei 
einftufiger aperiodifcher HF-Verftärkung erft im nachfolgenden 
Gitterkreis des Audions. Daher befitzt der aperiodifdie HF-Ver- 
ftärker geringe Trennfchärfe, gleichzeitig aber auch kleinere Ver­
ftärkung und ftärkere Störanfälligkeit, fo daß im Kurzwellenbe­
reich fogar der Mittelwellen-Ortsfender durdifdilagcn kann. Eine 
Kurzwellen-HF-Droflel an Stelle des ohmfehen Widerftandes ver­
ringert die Störanfälligkeit etwas. Die negative Gittervorfpannung 
von minus 1,5 bis minus 2 Volt erzeugt das übliche Kathoden­
aggregat Rn C2, während die Schirmgitterfpannung durch die 
Spannungsteileranordnung R3, Rt eingeftellt wird. Die einfadie 
Ankopplung des Anodenkreifes der HF-Stufe an den Gitter-Au- 
dionkreis in Sperrkreiskopplung hat den Nachteil, daß am Gitter-
Abb. 5. HF-Verftärker mit automatifdiem Schwundausgleich, den man für Tele- 
graphic-Empfang abfehalten kann. Der Schwundausgleidiichalter S ift dann 

gefdiloflen.
AUI AF7 ABB



abflimmkondeniator die volle Anodenfpannung liegt (ifolierter 
Einbau oder Sperrkondenfator 10000 cm zwifdien zu erdendem 
Rotor und Ende der Gitterkreisfpule!).
Beim ubgeliimmten HF-Verftärker (vgl. Abb. 2) find Trennfchärfe 
und Verftärkung größer, denn es gelangt zum Gitter der HF- 
Röhre nur die mit dem Schwingkreis L, C ausgefudite Empfangs­
frequenz. Bei Verwendung einer Regelröhrc mit Exponcntial- 
charakteriftik erhalten wir durdi Gitterfpannungsänderung mittels 
Kathodenregler R (etwa 10 kQ ar.) eine Änderung der Verftär­
kung dadurdi, daß fich der .Arbeitspunkt auf der Kennlinie ver- 
fchiebt. lin Anodenkreis findet die Droßel-Kondeniatorcnankopp- 
lung Verwendung, bei der wir die Anodenfpannung der HF-Ver- 
ftärkerröhre über eine Kurzwellen-HF-Droflel zuführen, während 
die verftärkte HF-Spannung über einen Kopplungskondenfator 
(etwa 100 cm) auf den Gitterkreis des Audions übertragen wird. 
Da beide Abfiimmkreife durch Einknopfabftinimung bedient wer­
den, ift auf genauen Abglcidi zu achten. Aus Erfpamisgründen 
kann man auch im Anodenkreis von der Widerfland-Konden- 
iatorkopplung Gebrauch machen, bei cler ftatt der Kurzwellen- 
HF-Droflel ein Widerftand R (etwa 10 bis 20 kQ) verwendet wird

Abb. ft. Aufbau eines Amafcurempfän- 
gers mit Iir-Vcrfiärker bei getrenn­
ter Abftimmung der Abfiimmkreife.

Abxhirm
iränoe nr-pnhie ■SieoMnuens

Mm/n ^l/hcManoensaror

Abb. 7. Bel Elnknopf-Abftimmung Ift 
diefer Aufbau empfehlenswert. Die 
Spulen find forgfiiltlg gegeneinander 

abgefdiirmt.

(Abb. 3). Gegenüber der Droilel-Kondenfatorkopplung ergibt fich 
eine geringere Verftärkung. Etwas umftändlidi, aber wenig flör- 
anfällig ift fchließlich die beliebte Transformator-Kopplung im 
.Anodenkreis des HF-Verftärkers, bei der die verftärkte Hoch­
frequenz über die Kopplungsfpule La (Primärfeite) mit dem ab- 
gefliininlen Gitterkreis des Audions gekoppelt wird (Abb. 4). Die 
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verfchiedenen Anodenkreis-Kopplungsarten gelten natürlich für 
den aperiodifchen HF-Verftärker ebenfo wie für die abgeftimmte 
HF-Verftärker ftufe.

Sdiwundausgleidi für Kurzwellen-Telephonieempfang.
Nachdem die Sedispol-Regclröhre AH 1 (CH 1) im HF-Verftärker 
eine recht hohe Verftärkung ergibt und bei verhältnismäßig klei­
nem Regelfpannungsbedari eine genügende Vcrftürkungsände- 
rung erzielen läßt, gewinnt für Tclephoniecmpfang der felbfttätige 
Sdiwundausgleidi im HF-Verftärker des Amateurenijpfängers ge­
wiße Bedeutung, ganz abgefehen davon, daß manche Amateur-

Kurzwellengeräte auch Kurzwellenrundfunkbänder (17, 19, 25, 31 
und 49 m) ganz oder teilweife empfangen. Abb. 5 zeigt die erprobte 
Schaltung eines mit Sdiwundausgleidi ausgeflatteten Zweikreifers. 
Bei diefer bekannten Schwundausgleichfchaltung wird über den 
Kopplungskondenfator Cs im Anodenkreis des /Audions der Anode 
der Doppelzweipolröhre AB 2 Hf -Energie zugeleitet, die die Zwei- 
polfirecke gleithrichtet. Die entftehende Niederfrequenzfpannung 
gelangt über eine zweifadie Siebkette Rs/Ca und Ri/Ci als ver­
änderliche Gittervorfpannung an das 1. und 3. Gitter der HF-Ver- 
ftärkerröhrc AH 1 (CH 1). Für Telegraphieempfang ift durch Schal­
ter S der Sdiwundausgleidi abfdialtbar. Das 1. und 3. Gitter liegen 
bei abgefdialteter Regelautomatik (S gefchloßen) unmittelbar an 
Maße.

sind, wie Kratzen, Krachen und Brummen

Fordern Sie unser neues Röh­
renheft mit techn. Daten anl

Zur Ergänzung der vielen technischen 

Messungen werden die Röhren in einem 

hochempfindlichen Empfangsapparat ge­

prüft. ’Mit einem Gummistab wird die zu 

untersuchende Röhre beklopft, Fehler, die 

nicht durch Meßinstrumente festzustellen

werden hier gefunden und sind durch den 

Lautsprecher zu hören. Auch diese Prüfung 

ist erforderlich, um dem Bastler die Ge­

währ zu bieten, daß nur leistungsstarke 

Röhren verkauft werden.

Prüfen im Empfänger

VA LVO-1 ROHREN
DEUTSCHE PHILIPS GMBH • BERLIN W 35



136 Heft 17
Der Aufbau des HF-Verftärkers.
Für den Aufbau eines KW-Empfängers mit HF-Verfiärkerftule 
gilt finngemäß die Bauweife des Kurzwellen-Einkreiiers, jedoch 
ift darauf zu achten, daß die HF-Stufe forgfältig vom Audiontcil 
abgefdiirmt wird, uni Rückwirkungen und Verftärkungsverlufte 
nach Möglichkeit auszufdiließen. Bei nicht gepanzerten Spulen- 
fätzen und Abfiinimkondcnfatoren find Hoditrcqueiizveritärkcr 
und Audionteil als getrennte Einheit aufzubauen und gegcnfeitig 
durdi etwa 2 nun Harke Abfchirmwände abzufthirmen. Der Spu- 
lenabtiand von der Trennwand foll bei Luftfpulen im allgemeinen 
(i erhältnismäßig hohe Streuung) 5 cm nicht unterfdireiten, Abb. 6 
zeigt den Aufbau eines Zweikreifers mit getrennten AbHimmkon- 
denfatoren. Röhre und Spulenfatz befinden ftch jeweils in der 
Nähe des Abftiminkondenfators. Die Stufen find überfiditlich auf­
geteilt in HF-, Audionliufc und Netzteil und durch 2 mm ftarke 
Aluminiumabichirmwände getrennt. Die NF-Röhre findet an der 
Rückfeite des Audionteiles Platz.
Bei Einknopfabllinintung ergibt fidi durch den Zweifadi-Konden- 
fator bei Zweikreifern eine etwas andere Aufbauanordnung 
(Abb. 7). Im linken feil werden am beften die Spulcnfätzc mit 
etwa zugehörigem Wellenfdialter gegenteilig durch Trennwände 
abgefdiirmt untergebracht und im mittleren Teil das iloliert ein- 
zubuuende Zweifach-Aggregat mit HF - Verftärker - Audion- und 
NF-Verftärkerröhre in entfpredicnd größerem Abliand. Zur Er­
zielung eines Gleichlaufes der Abftimmkreife wird man vorteilhaft 
einen .Mehrfadikondenfator mit Xbgleichrrinimern verwenden und 
Luftfpulen durch nachträglichen Einbau von Kurzwellen-Abgleidi- 
itiften abgleichbar madien. wenn man von der umftändlidicn, 
weniger genauen Methode des Zu- oder Abwickelns von Windun­
gen auf den Spuleufätzen abiehen will. Die grundfätzlidie Ver­
wendung von KW-Spulenkörpern mit HF-Eifenkern erleichtert 
natürlich die Abgleichur he it an der Selbftinduktion im HF-Vcr- 
Härkcr.
... und die Verdrahtung.
Zur Verdrahtung der HF-Stufe im Kurzwellengerät ifl 1—1,5 nun 
Harker Verfilberter Schaltdraht angebracht. Dabei füllen die Ver­
bindungen der Abfiimmkreife zu den Gittern und Anoden der 
Röhren kurz attsfallen. Zur Verringerung der Störanfälligkeit 
empfiehlt (ich bei der hohen Verflärkung unterer neuzeitlichen 
Fünfpolfchirmröhren, die Gitteranfdilüffe auf dem Röhrenkolbcn 
mittels Gitterubfchirmkappen abzufdiirmen. Längere Gitterleitun­
gen und Anodenleitungen fdiirmt man mit verlufiarmer HF- 
Sdiirmleitung ab. wobei die' Abfchirmung felbft mehrfach, jedoch 
mindeftens am Anfang und Ende zu erden ift. Auch die Abfchir-

Vorzügliche technische Konstruktion, hohe 
Leistungsfähigkeit und nicht zuletztder niedrige 
Preis sichern den PHILIPS-VALVO Kathoden­
strahl- und Spezialröhren eine weitgehende 
Verbreitung.
Fordern Sie ausführliche Druckschriften über 
unser Spezialröhren Programm sowie über 
Photozeilen, Thermokreuze, Oszillographen, 
Meßbrücken usw

mung des Mehrfadikondenfators toll an zwei verfchiedenen Punk­
ten mit Erde verbunden werden. Die Erdleitungen find für die 
HF- und Audionftufe getrennt zu einem Sammelpunkt zufammen- 
zuführen und von dort aus über 2 mm ftarke Leitungen mit der 
Erdbudife zu verbinden (fiehe Abb. 8). Auf diefe Art vermeidet 
inan Handkapazitäts- und ähnliche Erfcheinungen.

W. W. Diefenbach.

Höchlte Qualität auch im Briefkaitenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus: 
1. Bf eie zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perlonen, fondern einfach 
• an die Schriftie.tung adrellierenl
2 Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen I .
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt, 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen unmöglich-

Idi habe für den von mir mit Erfolg ge- 
Aulodyn/chaHung und Adib bauten Dreiröhren - Standardfuper (FUNK­
pol Milchröhre (1422) SCHAU-Bauplan 147) den in Heft 40 FUNK­

SCHAU 1937 befchriebenen Kurzwellenteil 
angefertigt, jedoch keinen Erfolg erzielt. Beim Durchdrehen der Skala hört es 
fidi fo an, als feien Stationen vorhanden die nicht befprochen find. Zu der Kurz- 
welienfpule habe idi einen eigenen Umfdialter verwendet. Wo wird es hier 
wohl fehlen?
Antw.: Der Verfuch, in den Standardfuper einen Kurzwellenteil nadi den 
Angaben des Heftes 40 FUNKSCHAU 1937 einzubauen, muß fcheitern, da 
der Standardfuper als Mifchröhre eine Achtelpolröhre enthält, die nicht In der 
gleichen Weife zum Aufbau einer Autodynfchaltung herangezogen werden kann. 
Die zur Anwendung der Autodynfchaltung gemachten Angaben fetzen voraus, 
daß man in der Mifchftufe des betreffenden Superhet eine Dreipol-Sedispol- 
röhre fleckt, bei der man mühelos das Ofzlllatorfystem, das man auf Kurz­
wellen nicht braucht, ftillegen kann, ohne das Arbeiten des Übrigen Röhren­
systems zu behindern. Bei der Achtpol-Mlichröhre liegen die Vernältniffe an­
ders. Hier ift das zur Erzeugung der Hilfslchwingungen vorhandene Ofzillator- 
fyftem in den Elektronenweg des übrigen Syftems derart eingeführt, daß es 
nicht abgefdialtet werden kann, ohne die Eigenfdiaften der Mifchröhre nicht 
grundfätzlich zu beeinflußen. So erklärt fich der negative Erfolg Ihrer Ver­
iudie. Der fchelnbare Einfall von Sendern ift auf eine innere Rückkopplung zu­
rückzuführen, die zur Bildung eigener Schwingungen Anlaß gegeben hat.
Sie brauchen Jedoch auf Kurzwellenempfang nicht zu verzichten: Wenn Sie 
die Mifchftufe nach dem Schaltbild des „Regent“ (FUNKSCH/W-Baupian 150, 
Heft 16 FUNKSCHAU 1937) oder des „Rekordbrecher“ (FUNKSCHAU-Bauplan 151, 
Heft 44 FUNKSCHAU 1937) fchalten, fo arbeitet die Mifchröhre auch auf Kurz­
wellen in der fogenannten zweikreifigen Mifchfchaltung und Sie kommen ohne 
Schwierigkeiten in den Genuß eines guten Kurzwellenempfangs.

Wie hoch ift die Verftärkung der AL 4 und 
der ADI? Wie muß der Unterfdiied in der 
Verftärkung fdi altungsmäßig berückfichtigt 
werden?

Antw.: Die maximale Verftärkung der AL4 beträgt 57, die der ADI nur 3,3. 
Demgemäß ift der zur Erzielung der gleichen Ausgangsleiftung notwendige 
Gitterwechfelfpannungsbedarf fehr verfdiieden. Die AD 1 benötigt, um 4 Watt 
bei 5 o/o Klirrfaktor abgeben zu können, 30 V eff., die AL 4 dagegen begnügt 
fich fchon mit einer Steuerfpannung von 3,6 V. Praktifdi bedeutet dies, daß 
man z. B. bei Verwendung einer AD 1 und einer NF-Steucrfpannung von 3,6 V 
(die zur Ausfteuerung einer AL 4 ausreichen würde) eine NF-Vorftufe einfdial- 
ten muß, deren Verftärkung etwa 10 beträgt. Wir verweilen Sie in diefem 
Zuiammenhang auf die Au ff ätze AL 4, CL4 in Heft 28 und 30 FUNKSCHAU 1936.

Ich habe den „Quick“, den billigen Elnbe- 
reichfuperhet für Allftrombetrieb, gemäß 
der Befchreibung In Heft Nr. 31 FUNK­
SCHAU 1936 gebaut. Ich bin mit ihm lehr 

zufrieden, doch bringt er mitunter ftarke Kradigeräufdie, die, wie ich feftge- 
ftellt habe, auch ohne Anfchluß von Antenne oder Erde vorhanden find. Wil­
len Sie mir Rat?

n t w.: Wahrfdieinlidi liegt’s daran: Der „Quick“ enthält die kräftige End­
röhre CL4, die infolge ihrer großen Anodenveriuftlelftung (9 Watt) eine ver­
hältnismäßig hohe Betriebstemperatur erreicht. In Empfängern, wo die Kühl- 
verhältnifle für diefe Röhre nicht günftig find, kann die ftarke Erwärmung 
des Glaskolbens und der Gitterkappe dazu führen, daß fich der angelötete 
Drahtanfcbluß xon der Gitterkappe loslöft und einen Wackelkontakt verur- 
fadit, der zur Quelle heftiger Kradigeräufdie wird. Man trifft dadurdi Ab­
hilfe, daß man den Kappenanfchluß gut nadilötet und die Metallkappe durch 
vor richtiges An ft echen mit einer Ahle mit einem kleinen Entiüftungsloch verficht.

j AL 4 oder ADU (1450)

Störungen - verurladrt durch 
died 4 (1451)
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